
ßei emem Haus VOll 12 m IJreilc cq;-chell ;;,,11 dadurch fol­
gt'lIde Haumvel'hältllisst': 

Maximale Höhe 

h = h 
2 

h = 
b 

~ 

[Illl Höhe Il1l vom Sei lelll'and 

G "" 2,8 

3 "" 1,0 

Die Größe der I-Iäuser wird bestimmt durch die Art der Nut­
zllng und der Anwendungstechnik. Die Breite sollte 6 bis 
12 m betrage'n, die Länge ist von der Heizungsart abhängig, 
bei Luftheizung beträgt sie optimal 48 m. Um den Dberdruek 
am Haus zu erhalten, ist eine Luftschleuse erforderlich, die 
an einer GiebeIseit;e angebaut wird. Die Größe der LuIt­
schleuse muß so gewählt sein, daß die Arbeiten je nach Nut­
Z\lng durchgeführt werden können. Bei großen Häusern wird 
außer einer Personenschleuse eine Fahrzeugschleuse not:wen­
Jig sein. Die Luftschleusen werden aus Stahl- oder Holz­
rahmen gefertigt und mit Folie bespannt, sie sind am Boden 
durch Erdanker odel' kleine Fundamente zU befestig.~n. Für 
die Errichtung des Hauses genügt ein Uberdruck im Innem, 
der die Last der Folie ausgl·eicht. Um aber ''''indangriff, 
Regen und Schnee abzuhaLten, soll der Dberdruek mindestens 
10 mm WS/em2 betragen. Zur Erhaltung dieses Druckes muß 
ständig Luft eingeblasen werden (Tragventilator), da an den 
Fugen und beim Offnen der Tür Verluste auftreten. Bei 
Tl'agluftgewäehshäusel'l1 kommt es darauf an, diese Verluste 
niedrig zu halten, da sie gleichzeitig Wärmeverluste sind. 
Für das Errichten des Hauses ist ein weiterer Ventilator not­
wendig, d·er das Haus in möglichst kurzer Zeit aufbläst (För­
dermenge je Stunde mindestens vierfaeher Rauminhalt des 
Hauses). Dieser Ventilator wird g~eichzeitig zum Lüften ver­
wendet (in den Sommermonaten bei Sonneneinstrahlung not­
wendig). Das Lüften erfolgt durch Ventilatoren, die auf der 
cinen Giebelseite Zllsätzlieh Luft in das Huus einblasen, die 

auf der anderen Seite entweicht (durch IJberdruckventile oder 
Luftklappen). Die Größe der Ventilatoren und die Häufigkeit 
eies Luftwechsels werden durch die Hausbreite und die ange­
bauten Pflanzen bestimmt. 

Erfolgt elie Erwärmung eier Häuser elurch Luftheizung, so. 
können die Wandlufthcizer zum Lüften und bei großen Häu­
sem auch als Tragvelltilator verwendet werden. Man baut 
dazu in die Ansaugstutzen Umschaltkiisten ein, die ein wahl­
weises Ansaugen von Raumluft oder Außenluft gestatten. 

Die Befestigung der Folie am Boden kann bei klei'nel'en Häu­
sern (bis = 6 m Breit.c) durch 30 ms 50 cm tiefes Eingraben 
der Folie erfolgen. Dabei ist auf gute Ableitung des Regen­
wassers zu achten. Bei großen Hausbreiten ist eine zusätz­
liche Befestigung notwendig. Dabei werden durch die am 
Ende zu Schlaufen versehwcißte Folie Rohre gesteckt. Diese 
werdcn durch elas Einschlagen von Erdankern (Zeltheringe) 
im Boden bofestJigl. Eine andere Möglichkei·t ist das Befesti­
gen eier Folie an IÜemmschienen, die am Boden durch Fun­
damente befes tigt sind. Dabei besteht aber die Gefahr, daß 
die Folie reißt. An der Luftschleuse 'wird die Folie durch An­
klemmen oder Annageln befestigt. 

Der Vorteil der Traglufthäuser besteht in geringen Lichtver­
lusten. Die Lichteinstl"3hlung ist in derartigen Häusern höher 
als in traditioneLlen Gewächshäusern, da keine beschattenden 
Konstruktionsteile vorhanden sind. Ein weiterer Vorteil be­
steht in der relativ ausgeglichenen Luftfeuchtigkcit, hervor­
gerufen elureh die ständige Bildung von Kondenswasser an 
der Folieninnenseite. 

Gewächshäuser dieser Art können sowohl für kurzzeitige 
lJberbauung von Kulturen als auch für Dauernutzung Bedeu­
tung erlang.en . Das Konstruktionspr·inzip kann jedoch auch 
bei Verwendung anderer IVraterialien als Dachhaut für ver­
schiedene Zwecke der gärtnerischen und landwirtschaftlichen 
Produktion genutzt werden, wie z. B. für das Unterstellen 
von 1'\'1 asehinen . A 600t 

Dr. H. SCHNEIDER" 
Entwicklungstendenzen in der Aufbereitungstechnik 

von BET A-Rübensaatgut 

Voraussetzungen für qualitative Verbesserung der Einzel­
kornsaat bei Beta-Rüben sind PräziSlierung von Maschine 
in funktioneller Hinsicht und Saatgut in seinen biologisch­
technologischen Eigenschaften sowie Synchroruisierung bei der 
Komponenten . Durch in Ablagetiefe und -abstand exakte 
Einzelkornabl age eines qualitativ hochwertigen Saatgutes soll 
bereits bei der Aussaat eine dem Endbestand nahekommeJlde 
Standra umzumessung der Pflanzcn erreicht werden, die bei 
relativ geringem Pflegeaufwand über eine Bestandesdiehte 
von 80000 bis 100000 je H·ektar gleichmäßig verleiltel' Ern te­
rüben optimale EI·träge ermöglicht. Im folgenden soll nur auf 
Fragen der Aufbereitung unter besonderer Berücksichtigung 
mono- und monodikarpen Saatgutes eingegangen werden, 

Eine wirtschaftliche Saatgutaufbereitung 

ist bei derzeitig an das technisch bearbeilete SaatgIlt gestell­
ten hohen AnfordeTungen möglich, wenn, 

1. vom Vermellrlmgsvetriev eine biologisch gute, IllfLLrockene 
Rohware mit möglicll st geringem Anteil i!It Fremdbesat;:, 
angeliefert wird, 

2. Organisation und T eclll1ologie des Aufvereilllngsbe!rieves 
bei großer Veri!rbeitungskapaz.itiit eillen hohen Giitegrad 
des bearbeiteten Saatgutes mit geringerem Kosteni!uf­
"'{/Iul ('r:.;('II. 

Aus dem Inslillil rür Pflnnzen zUchtung I{lcinwtlnzlebcn der D.·\L zu 
Derlin (Direktor: Prof. Dr. GEflDES) 

lIeft t, April 1965 

Zu '1. 
Die -angelieferte Rohware sollte nach Möglichkeit nicht über 
15 % Feuchbigkeit und nicht mehr als 10 bis 20 % Stoppel­
und Bhttanleite enthalten. Unter keinen Umständen darf 
fiohware mit Saatgut anderer Kulturpflanzen, wie \Veizen, 
Gerste, Mais, Erbsen u. a. durch~etzt sein, de~n dieser Fremd­
besatz erschwert und verteuert dic Aufbereitung. 

Durch Einsatz von Mähdreschern oder Sticken, die noch mehr 
odcr weniger große Reste Samen ande rer Kulturarten ent­
halten, kornrneu immer häuf·iger große Anteile des aus kali­
briertem ZuckelTübensaatgut nur sehr schwer und nicht voll­
ständig zu entfernenden Fremdbesatzes vor, so daß vom 
Aufbereitungsbetrieb mit Recht gefordert wird, bei Anliefe­
rung schlechter Rohware in Zukunft Qualitätsabstriche vor­
nehmen zu dürfen'. Um Stoppel- und Blatt.anteile im mit 
dem J\[ähdrescher geernteten Saatgut .niedrig zu halten, ist 
es z. \3. in Ungarn allgemein übli ch~ daß YCI'lllehrer ihre 
R.ohware vor der Ablieferung noch einmal über ein e statio­
näre Dreschmaschine geben. Ein weiteres, in Verbindung 
mit der EinzC'lkornsaat immer mehr an Bedeutung gewin­
nendes Qualitütsmerkmal ist die Keimfähigkeit. Di e Ausbeute 
an technisch bearbeitetem Qualitäts,aatgut ist in hohem 
Maße abhängig von der Keimfühigkeit der Rohware. Deshalb 
sollte vom Vermehrer mehr als bisher auf sachgemäße Ernte 
und Anlieferung der Rohware geachtet werd en. 

Zu 2. 
Arbeitskräftemangel lind optimale Nutzung bereitgestellter 
i\li uel \'eranlasscII den Aufbereitungsbetrieb,. dUl'ch Maschi-
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nenauswahl und Gestaltung de r Verfahrenstechnik, drm tech­
nischen H öchsts ta nd entsprechend, di e Bea rbcitnng-s lll"ßnuh­
men so a bzuwa nd eln, daß mit gerings tem Au fwa nd an leben ­
diger und vergegens tün dli chter Arbeit S,,~t~ut Init hohcm 
kei mphysiologischen und technolo;:(ischcm \V (' rl e,'zeug t wer­
d en ka nn, D"bei sincl S"atgutverlu " te mögli chst niedrig und 
Ve ra rbeitll ngskap azität sow io Arbeit sp roduktivitilt hoch zu 
halten, Ausgehend von d er Erken n tnis, (!<lß I)('i Zu ekel'rühell ­
saa tgul K orngrö ße, Dichte lind wa hrscheinlich au ch P el'i­
k a rpgrundfal'be d e r Saatguleinheilen positiv mit uer K eim­
fähigkeit korreli ert sind, gewinn en ~lußnahll1 cn der :;:' (l t­
gutau fbereitlln g , mittels Oepcllit or, W illclsichter, Tisc!lOu s­
leser und Far!Jsorl,icrcr immer m ehl' on Bed eutun g' , Enthült 
di e Rohwa re - wie gefo rdert - ni cht iiher 15 % Feuch tig ­
koi t und nicht m eh,' a ls 'lO bis 20 % S loppeh,uleile kann 
s i~ sofort depelli ert 1 werd en , a nd ernfalls ü, t e in Vorr:,inigell 
bzw, Nachtrockn en erforderlidl, Durch d as AlHeihen üußel' el' 
Gewebeteile nimm l die Dichte dcr Saalg lltcinh eiten zu u"d 
die d er S tengelbruehstücke ab, Bereits im Depellitor find e,t 
mne Schi chtung von Saatgut und S toppelteilen s tall·, ind em 
sich im untc ren Z)' linderl'auOl das Sa[l lgut lind im oberC'n 
di e S loppeln nn,'cichern, E in g"'obes T renn en b cid er Schi ch­
ten ist beim E ntl ee ren dadurd", müg' lich, daß bcid e Abg-änge 
in ve rschil'dc nc L~gerhcll ä Jt e r geloit e t werd en, Theo ret isch 
wä re a uch ein Abküllllll en der S toppeln wiihre nd d es Depel­
lierens denkbar, Durd, " ' in dsicllt u.ng' sind Saa tg ut , S toppeln 
und Abrieb g ut voneinande,' 7.tJ tren nen, Bei einem S toppel­
uHd Spreu[lllLcil VOn 10 bis 20°/" und r in em Pel'ikarpahri eb 
von 15 bis 25 % \\" e)'{le ll durch die kombini erl e MnßnahnH~ 

d es Depelliercns uu d \Vin ds ichlells 30 his ~S lIlassenprozcnt 
Ba llasts lo ff e b'eri ng!'l' Diel,lc aus d em Saa lg ut entfernt , bevor 
es ein er Sicb- oder Dichteso rli el' ung zugeJ ührL wird , Die Ka­
pazitä tcn VOll Dcpellitor und Wiud sichter (Cle,,-so) ve rhnlte5l 
sich nnel l bi sh er vorli egenden Erfahrungcn wie 1 : 2, beim 
Depellitol' betrilg l sie et\\"a 2 dt Roll\\"al'e je S tunde, 

Bei d er herkömmlichen "ufbereitung \\',i ru die vorgereinigle 
R ohwa re übcr S toppc1bä udcr gegehen, di e im "'fit tel je ;\f,,­
schille und S lund e 5'0 J' g Saa lgut e nts toppcln , Au f 15 S toppc1-
b5nder rechn et man eill e R cinig llngs ln nscllin e \' orn T~' Jl Se­
lehra, di e bei g1cich zeilage r Ka lih,'iel'u ng ma,,-im a l mit 10 dt 
Zucke rrübensaa lg ut ucschi ckt wcrd en ka lln , Unter 0, g', Yor­
a usse tzungen würde Illan mi t je ,"ic r DepeJli wren u nd zwei 
\Yi ndsichlern di-o g leichc j\J<l sse a n n oll \\'al'e vcrnrbei ten 
können wi c ,n it 15 5 toppellJiindern, Du d er Massenah;;allg 
naeh dem TIeurbeiten mit DeJlclli tor u nu Wi"d sichter 30 hi, 
45 % , nach d elll he rkö lllmlich c n l::ll ts toppclungsvel'falll'cn 
a bel' n ur 10 bis 20°/(1 be trügt, könnt e Jll a n bei g leicher Sieb­
beschi ckung dcn ,\b~ang " O ll 6 hi s 7 I)ppclliLorcn mit einer 
R einigungf;Jlwschin e ,'on\ Typ Sclek tra wl' it cr b ea rbeit en , 

1. Unter Dcpe ili crcli versteht man ein im wesenlli ch en nuC Sc lbslabrieh 
der Saotgutcinhcilen beruhendes spezic1l es VOt) )-I.-\.f\:>.rOS für Zucker­
l'iibensau igu t cnlwickc1 lc'i Policr \-Cl' fuhrcn 

Neben diese r ](opazitä Lserhöhung ka nn au f diese Weise ;lllCIt 

Stell fl äche iibcl'd;Jchten Speicherra um es eingespa rt wcrden, 
Di e S tellfltid'e ueträg t je .'fasehin e beim S toppclhand 6,2501 2, 

J)cpellilor 2,5 m 2 und \\'inusic1,te r (Elexso) 1,5 m 2, 

En weitercl' fü,' das angcS lrebt e Au fberei tungsverrahrc n spre­
chende r Gesichtspunkt is t im schlechlen Trenn effekt von 
monok arpe lll Suntgut und Ste 'l gclte il en ~ll f d em Stopp e1 tLlch 
zu se hen , f"folge dcr hctont fl achen Komfol'lll ist die Holl ­
fühigkeit lll onoi,nrpen Sa~lIg11t es wesenlli ch gerin g-er als di e 
von p olYka rpem Sna tg ul lind nähert si eil weitgehend der 
Rollfii hig keil dpr Stengd tei!c, D:lI'über hin a us werden Lei 
der \ Vi n(b ichlung Saalg ut einhcit ("n ex trem nied riger Di l'i ,lc , 
d ie oft kein en oder nllr "inen Kümmer5Ulnen e n tlw lten, in\ 
\Vind s tron. wpggcführt , wodu rch bei ge ringen Verlu sten und 
oh ne g roß en Auf,,"a nd dic I<eimfiih ig keit des Saa tg ut es un, 
8 bis 10 % e l'h öht wcrden kann , 

Das von l'rcmdbesa tz und A hrieh bef reit e dcpellic rle Saa tg nt 
wird mitleis Si.e["!1l1scl,ill e kalib ricr t, deren Kapazil.iit sich bei 
g leichzeitige'r Verbesserung- d es Siebgii teg ,'ades gegenüber lIn ­
beh::md ell em Saa tgut e twa ve rdoppelt. \V j ),l'cnd dabei a n­
fa ll ende Unt e rgrößen illfolge ih rcr im allgem ein cn lIiedrifren 
K eilllfiihigkeit verworfen und tJ be";; l'ü ßen ihrer hohen m itt­
le ren Kl"i rn'l.ahl weg.:m ein er spez icll en Bearbeitung zugefühl't 
\\' (, ,'dell (Segm e nti erung), wir'd da s kalib,'ie l'te $'l1l tgu t ("bel' 
d en pneumatischen Sorliel'tisdt in :! b is 5 DicJ.Il',.;ruppell 
z(~ ..J eg t. Trennschä rfe un d KapazilÜ t des pneuma lisehen 50 r­
tie rli sehes Ecgcn llin so h öhel', je a usgeglichcner das Aus­
ga ng·ssaatguL in de r Korngl'öße ulld je g rö ße r s,' ine Dichte 
isl. Di e Saa tg ulfmklion mi t h öchstcr Dich te wci~ t gleicll7.l 'iti :-! 
die h öcl, s le Keilllfühigkcit a nf. 

Eine abschli eßende Aufbcreilllll;.t,rllaß nahm e h" i lkla-Hiihell­
s<la l.g ut wird in d e r Pl'I'l;pektive dos Sortieren c1 ' 'l' Saat~'lIl­

einheit nach l'urbint p, n sit Ül d::>rst e ll e ll , Es wird 70 111' weiteren 
Erhöhung dc'!' Koinli' ii hig kcil d e~ Saa lg ut es grö ßter Dichtt; 
dnreh E lclllinieren hell er , schlechl keim c nd er I(öl'llcr odp ,' 
z u,' Ka pozitütserhö],ung durch Selekticre n dunkll'J', gut k"i­
Jll cndcl' Ieö rn cr alls Saalgu l ~erill gc l' Di chte nngC \\'t\lld c l 

werden , tl be r z, Z, l a~lfc: nd (' Fal']'so"ti e l'yc rs ll che ,,·il'd an 
a nd e re l' S lelle aus führlich be ,ichte t, 

Das Ziel moderner Aufhe l'e ilung"naßnahlll cn IllUß es ,C'in, 
d er landwi"t seh,\ftl ichen Prax is ein in sc ill en kei lllungsphy­
siologischen und technologische n E igcnsch"ft en hochwer tiges 
Saa tgu t a ls eine VUl'a'lI sse tzung ;ndll8tl'i elllnß igc" P l'Udllktioll S­
vel'rahl'ell 7,1l ('incHl ;lngclllt'ssc ll cn Preis zur Ve d ügu ng zu 
stcllen, 

Literatur 
HARi\rnS, F. und Sr.rIl'iEJ DER , 11,: Vol'l üufi gc i\ Iitl<; ilun g 
über ein e ne ue M ethod c der All fbcreitllng' ,"on ßetl;-Rübl'n­
saatg ut. 1m Druck. A :,~7G 

Senkung des Arbeitsaufwandes in der Zuckerrüben pflege 
"durch neue Arbeitsverfahren 

Dipl.-Landw, S, GRUND ' 

Di e Zuc1w'TüJ)clIproduktion (' rfo ,'(lpr t noch in v iel en unse r(; 1' 
soz inl is tiscl, cn Landw irtschaftsbctrie be pill ~lI hohen Arlw; t,, ­
a u:fw·a lltl , Do,~ is t besllllders durch de n 110h~ 1l H a nda l'bcil <;­
u eda d b ei de n PJiPgom<lßn,a hmen bedi.ng t. [)i<:6er Abschnitt 
"ird dadurch zu ei nen arb~itsöko nolllisdwn Schwerpunkt. 
TIechtzeitig lind in hoher Qua litä t durchgcfü.lll'te p n cgetu'be itl"l 
sind abf'r ein r wi chlige VO J'<.lIJ S$(\ IZUllg fti !' d ir S te igerung d er 
H e ktare rträge, 

Dw'ch d on E insatz der EinzelkO''Tlsämnsch.in e ,\ 763 lind die 
A lls.s.aa t monokarpen -k alih,i erten bzw, poly korp-segmenLierL­
kafibrierteH S"a lg u.tes wird es mögli('h, neue Pflcg-eve..ra,hrell 
bei Zuckerrüben HnZll\\' enu en , die eine' Se nkun g d cs Arbeits-
8ufwan.d es gc,,, t,.. tten. 
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Zur E inführun g und Dcrnon.s trati on d iese l' ncu,ell Pflcgc\'cr­
rahn'lI " ' u,rd (, 11 d esk ",lb VO Ill Landwirtscha ftl iche n \' ersuc1l5-
wcsell li nd elen Afbcit~grllPJl P II Vcrs uch s\V<:6cn d er In s litute 
fii,' La ndwi" bsehnft bei den Bez irkslandwirLschal Ls ,'j Len in 44 
sC>z i,, 1 i.s tiscl ,cn Land wirtsch" fls !J<.' lriehcn G ,'oßvc"; uehe nng·e­
s tellt. Dabei wurd en drei P fkge \'c rfa h",' n in Vergleich gese t;, t : 

l. NHCh EinSf.lIz. des :\ usdü nnst,'iegels V ereinzelung mi t la nggcs ti eh cr 
H ~ckc und G ulh i.ll'kc 

2. St.andra lllll zu m e:-;su ng dUI'Cll ein malige lI and arbeit mit langgcs ti elt ~ r 
Hncke (Berei nigu ngshnd \c) nach mehr mal igem Einsatz des Ausdüll"· 
striegels . 

3. \fechanisehe S L a ndl' il lI1ll ZtlmeC;Sll n~ d urch Eii1Snlz. des Ausdünnstl'ir­
gels hzw . tier .\clccrui..il'st c, lI and al'bei t nur ZU l' Bcseitigllng dcr c v ll. 
Oll rll·e l ~ ntl c Jl Spill "C Hl ll k ril \I t I l llg. 

LanJw. Ve rs u ch s \\' e ~cll Nord h:lUiC'lI , Abt. Dl:rnuur·g 




